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79. Jahrgang 


Neuwahlen in Oeſterreich 
Schlechte Aufnahme des eee — Der Nationalrat aufgelöſt — Das Ziel der Regierung: 
Vernichtung des ſozialiſtiſchen Einfluffes 


Wien. Bundespräſident Miklas hat am Mittwoch abend 
mäß einem Beſchluß des Miniſterrats den Nationalrat auf⸗ 
gelöſt. Für die Neuwahlen iſt der 9. November in Aus⸗ 
ſicht genommen. 8 

Wien. Das neue Kabinett hat kei e beſonders gute 
Preſſe. Die „Reichspoſt“, das chriſtlichſoziale Parteiorgan, 
nennt es zwar die Front der Heimattreuen und die Verkörpe⸗ 
rung der Solidarität aller geſunden Elemente des Volkstums. 
Nicht ein Minderheitskabinett, ſondern eine Regierung, die die 
»ftivften Kräfte aller Heimattreuen vereinige, trete heute vor 
Oeſterreich. 

Das landbündleriſche „Extrablatt“ hingegen behauptet, 
daß das Vorgehen der Chriſtlichſozilen einen Sturm der 
Entrüſtung im ganzen Lande hervorgerufen habe und läßt 
ſich auch aus Graz melden, daß die Steieriſchen Heimwehren 
bis zum letzten Augenblick gegen den Eintritt in die Regierung 
zoweſen ſeien. Die Schober Naheſtehenden und jetzt im Ueber- 


gang zu den Graßdeutſchen begriffenen „Wiener Neueſten 
Nachrichſten“ begnügen ſich damit, die amtlichen Berichte 
zuſammenzuſtellen. Die „Neue Freie Preſſe“, bezeichnet 
das Kabinett als ein Kabinett der Zwieſpältigkeit. 
Sie hält nämlich die Berufung der Heimwehrführer in das Ka⸗ 
binett als einen Fehler und erhebt die Frage, ob es denkbar 
ſei, in der öffentlichen Funktion die Ruhe zu ſchützen und in der 
privaten den Grundſatz der Selbſthilfe mehr oder weniger auf 
ſeine Fahne zu ſchreiben. Der Leitartikel der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Arbeiterzeitumg“ tft bereits ein Wahlaufruf, der 
zum „Kampf gegen den Faſchismus“ auffordert. 

Der neue Bundeskanzler kennzeichnete in einer Verſamm⸗ 
lungsrede ſeine Stellungnahme u. a. folgendermaßen: Man 
brauche nur die richtige Fahne zur richtigen Zeit mit der rich⸗ 
tigen Begeisterung vorunzutragen, dann könne man auch hier 
in Wien eine Breſche ſchlagen, von der ſich die Sozialdemokraten 
nicht mehr erholen könnten. Er wolle die Fahne ergreifen und 
mit ihr vorangehen. 


Brünings Programmverhandlungen 


Für eine parlamentariſche Durchführung der Kabinettsbeſchlüſſe — Empfang der Parteiführer 


Berlin. Wie die „Bz“ berichtet, hat der Reichskanzler 
noch am Dienstag Wels und Hermann Müller von den 
Sozialdemokraten empfangen. Beide ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führer ſollen in Uebereinſtimmung mit Braun die Auf⸗ 
ſaſſung vertreten haben, daß Brüning Experimente verhindern 
müſſe, die die Kriſe nur verſchlimmern könnten. Die Sozial⸗ 
demofraten wollen alſo nach Möglichkeit außerparla⸗ 
mentariſche Mittel vermieden ſehen. Auch Braun ſoll be⸗ 
tönt haben, daß die Reichsregierung alle Mittel ausſchöpfen 
müßte, um auf parlamentariſchem, nicht auf diktatori⸗ 
ſchem Wege zum Ziel zu kommen. 


Brüning verhandelt 


Berlin. Nach der erſten unverbindlichen Fühlung⸗ 
nahme mit Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Partei wird 
Reichskanzler Dr. Brüning am Donnerstag die offiziellen 
Beſprechungen über das Regierungsprogramm und 
deſſen parlamentariſche Möglichkeiten mit den Partei⸗ 


führern beginnen. Der Reichskanzler wird am Donnerstag vor⸗ 
mittag zunächſt den Grafen Weſtarp von der konſervativen 
Volkspartei im Beiſein des Miniſters Schiele empfangen, darauf 
von den Sozialdemokraten die Abgeordneten Wels und Her⸗ 
mann Müller. Die Reihenfolge der übrigen Parteiführers 
empfänge ſteht noch nicht feſt. 


Deutichnationale Wünſche 

Forderung nach Auflöſung des Landtages und ſämtlicher 

Kommunalparlamente. 

Berlin. Im preußiſchen Landtag iſt ein Antrag der 
deutſchnationalen Fraktion eingegangen, worin neben der bereits 
von der Wirtſchaftspartei und den Kommuniſten geforderten Auf: 
löſung des Landtages auch die Auflöſung ſämtlicher Provinzial⸗ 
landtage, Kreistage, Stadtverordnetenverſammlungen und Ge— 
meindevertretungen verlangt wird, damit die Neuwahlen zum 
preußiſchen Landtag mit gemeinſam mit den Kommunalwahlen 
ſtattfinden können. 


Macdonald vor der Reichskonferenz 


0 Die Welt ſieht beunruhigend aus — Abrüſtung die Hauptaufgabe 


London. Die britiſche Reichskonferenz wurde am Mitt⸗ 
woch vormittag im Locarnoſaal des Foreign Office feierlich 
eröffnet. An der Eröffnungsſitzung nahmen teil, die Mitglieder 
des engliſchen Kabinetts, ſowie die Vertreter der ſechs Dominien 
und Indiens. Macdonald führte den Vorſitz. Er begrüßte 
die Vertreter, worauf als erſter der Miniſterpräſident von Ka⸗ 
nada Benett antwortete. Dann ſprachen der Reihe nach der 
Miniſterpräſident von Auſtralien, der Miniſterpräſident von Neu⸗ 
jeeland, General Hertzog von Südafrika, der Außenminiſter des 
iriſchen Freiſtaates, der Miniſterpräſident von Neufundland und 
der Staatsſekretär für Indien Wedgewood Benn. Nach der feier 
lichen Eröffnung ging die Konferenz zur Tagesordnung 
über. Es wird zunächſt eine Reihe von Ausſchüſſen eingeſetzt, die 
ſich mit den Einzelfragen zu beſchäftigen haben, ſo daß die Arbeit 
ſofort beginnen kann. Eine große Menſchenmenge hatte ſich an 
dem Eingang der Downingſtreet verſammelt, um der Anfahrt 
beizuwohnen. Die Verhandlungen werden unter S der 
Oeffentlichkeit geführt. N 

London. In der Eröffnungsſitzung SR Weltreichskonferenz 
ging Miniſterpräſident Macdonald in bemerkenswerten Aus⸗ 
führungen auf die Abrüſtungsfrage ein. Die Stärke der 
heutigen Rüſtungen und die allgemeine Abneigung der Re⸗ 
gterungen, den Frieden durch Herabſetzung der militäriſchen 
Machtmittel zu fördern, müßte zu einem neuen Rüſtungswett⸗ 
bewerb führen, dem gegenüber ſich auch die friedfertigſte Nation 
nicht indifferent verhalten könnte. Der Ausblick ſei be⸗ 
unruhigend. Sollte ſich dieſes Unglück ereignen, jo werde 
man dem engliſchen Weltreich keine Vorwürfe machen können, da 
es durch Beiſpiele und Ratſchläge die Reinheit ſeiner 
Friedensliebe gezeigt habe. Aus dieſem Grunde fordere er 
die Anweſenden zu gemeinſamer Arbeit auf, um einen größeren 
Einfluß auf die Welt auszuüben. 


Frankreich — der alte Adam 


London. Macdonald kam in einer Rundfunkrede über die 
Bedeutung der Weltwirtſchaftskonferenz erneut auf die Ab— 
rüſtungsfrage zu ſprechen und erklärte, England und das Welt- 
reich ſähen zu ihrer Unzufriedenheit, daß der alte Adam, der 
unter dem Mantel der nationalen Sicherheit Kriege unvermeid- 
lich mache, noch immer lebendig ſei. 


Die neue Regierung in Braunſchweig 
Dr. Küchenthal und Dr. Franzen vom Landtag gewählt. 
Braunſchweig. In der Sitzung des braunſchweigiſchen Land⸗ 

tages am Mittwoch wurden für den Kandidaten der bürger⸗ 
lichen Einheitsliſten, Oberregierungsrat Dr. Küchenthal 
und für den Kandidaten der Nationalſozialiſten, Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Franzen, je 26 Stimmen abgegeben. Für den 
Kandidaten der Sozialdemokraten, dem bisherigen Staatsminiſter 
Dr. Jaſpar, ſtimmten nur ſeine 17 Parteifreunde. Die Kom⸗ 
muniſten und die Vertreter der Staatspartei enthielten ſich 
der Stimme. Dr. Küchenthal und Dr. Franzen ſind ſomit zu 
Staatsminiſtern gewählt worden. 


Verbot aller kommuniſtiſchen Organiſa⸗ 
tionen in Finnland 


Kopenhagen. Nach Meldungen aus Helſingfors iſt im finn⸗ 
ländiſchen Innenminiſterium anſcheinend im Zuſammenhanz 
mit den Mittwoch und am Donnerstag ſtattfindenden Reich s⸗ 
tagswahlen am Dienstag ein Verbot aller kommu⸗ 


niſtiſchen Organiſationen ausgefertigt worden. 


Der Schriftſteller Max Halbe 
deſſen Feder das überaus erfolgreiche Liebesdrama „Jugend“ 
ſowie andere Dramen und Romane entſtammen, wird am 4. 
Oktober 65 Jahre alt. 


Hitlers Antwort an Brüning 

München. Zum Finanzprogramm der Reichsregierung 
ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ u. a. folgendes: „Was 
wir hier als Sanierungsprogramm ſerviert erhalten, iſt eine 
furchtbare Volksbelaſtung. Derart furchtbar, daß end» 
lich wohl auch den Locarnowählern Hören und Sehen 
vergehen wird. Auch die deutſchen Beamten können nicht ge⸗ 
meinſam mit hellen Blicken zuſehen, daß die Börſen und die 
Großbanken, ebenſo die Großwarenhäuſer ungeſchoren davon⸗ 
kommen, die ſchaffende Nation aber die Folgen der 12 jährigen 
verbrecheriſchen Politik zu tragen hat. Begrüßt wird allerdings 
die Gehaltskürzung des Reichspräſidenten, der Miniſter und der 
Diäten der Abgeordneten. Während der ganzen Jahre iſt es we— 
der den Marxiſten noch den Bürgern eingefallen, hier etwas vor⸗ 
zunehmen. Erſt als die NSDAP. ſich als die Stimme 
des gekränkten Volkes meldete und Abbau von 
oben forderte und als ſchließlich der 14. September zeigte, 
was die Glocke geſchlagen hatte, da bequemten ſich endlich die 
Herren, auch bei ſich etwas zu kürzen. Schließlich kam das Blatt 


zu dem Ergebnis, daß das Programm der Brüning⸗Nichtregierung 


untragbar lei, denn es ſei nichts anderes, als die Mpungſklaverei 
zu ſtabiliſieren. und es fordere vom deutſchen. Volke die Anerken⸗ 
nung, ein verſklaptes Volk zu ſein und es bleiben zu wollen. 


Der ukrainiſche Führer Holowinski 
erſchoſſen 


Warſchau. Wie die polniſchen Blätter melden, wurde der vor 
kurzem im Zuſammenhang mit der polniſchen Aktion zur Untere 
drückung der ukrainiſchen Sabotage in Oſtgalizien in Lemberg ver⸗ 
haftete Ukrainer Holowinski, den die polniſche Preſſe als 
den Landesführer der geheimen ukrainiſchen Militärorganiſation 
bezeichnete, von einem polniſchen Poliziſten niedergeſchoſſen. Ho⸗ 
lowinski wurde nämlich auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
aus dem Lemberger Gefängnis in Begleitung von zwei Poliziſten 
nach Borbrka überführt, wo eine Gegenüberſtellung mit Perſonen 
hätte ſtattfinden ſollen, die Holowinski der Teilnahme beim 
Ueberfall auf den polniſchen Poſtwagen bei Bobrka, der vor eini⸗ 
ger Zeit ſtattfand, überführen ſollten. Auf dem Rückweg ſoll 
nun Holowinsli während eines kurzen Aufenthaltes auf der klei— 
nen Eiſenbahnſtation Chlebowice verſucht haben, die Flucht zu 
ergreifen. Einer der Poliziſten hat dann auf ihn ſechs Schüſſe 
abgegeben, von denen einer Holowinski in den Kopf 
traf und tötete. 


Ausgleichung des Völkerbundspaktes 
an den Kelloggpakt 

Genf. Der vom juriſtiſchen Ausſchuß des Völkerbundes ein⸗ 
geſetzte Unterausſchuß zur Angleichung des Völkerbundsvertrages 
an den Kelloggpakt durch Ausſcheidung der die Kriegs⸗ 
möglichkeiten offenlaſſenden Beſtimmungen hat eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, nach der die ganze Frage auf die nächſte 
Vollverſammlung des Völkerbundes verſchoben wird. Die Ents 
ſchließung wird am Donnerstag im juriſtiſchen Ausſchuß zur Ver⸗ 
handlung kommen. 


Italiens „Freude“ über Briand 


Nom. Briands Schlußrede in Genf hat in Italien den 
denkbar ungünſtigſten Eindruck gemacht. Die „Tribuna“ 
ſtellt feſt, daß Frankreich in unmißverſtündlicherweiſe die Ver⸗ 
antwortung für die Politik der großen Rüſtungen auf ſich 
nehme. Mohin dieſe Ehe führe, beweiſe die Tatſache, daß Frank⸗ 
reich zuſammen mit der kleinen Entente und Polen über 10% 
Milliarden Lire jährlich für das Landheer ausgebe, ungeachtet 
des berühmten Cheron⸗ Millionen = Fonds. Briands 
Politik ſei in voller Auflöſung, meint das Blatt, aber Briand 
habe es ſertig gebracht, ſich einen beredten Nachruf zu widmen. 
Der gute Wille Frankreichs in den Verhandlungen mit Italien 
ſei jo oſt betont worden, daß man nicht einmal mehr in Genf 
daran glaube. 


Engliſch-italieniſche Meinungs- 
verſchiedenheiten in Albanien 
London. Der engliſche Generalinſpekteur der albaniſchen Gen⸗ 
darmerie, General Percy, iſt zurückgetreten. König 
Zogu hat das Rücktrittsgeſuch angenommen. General Percy hatte 
die Gendarmerie in Albanien neu organiſiert. Er wird nach 
England zurückkehren. Angeblich ſind perſönliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten entſtanden, die ſich aus dem ſtändigen Wachſen 
des italienſchen Einfluſſes in Albanien ergeben 
haben ſollen. Es ſei der Wunſch der Italiener, ſo meldet der 
„Daily Telegraph“, die Gendarmerie und Armee in Albanien 
unter ihren Einfluß zu bringen. Es iſt noch nicht bekannt, ob 
auch die anderen britiſchen Offiziere, die in die albaniſche Gen⸗ 
darmerie eingetreten ſind, zuſammen mit Percy Albanien ver⸗ 
laſſen werden. 


Mit dem Fallſchirm auf die Starkſtrom⸗ 
leitung 


Neubrandenburg. Bei einer Schau: und Werbeflug⸗ 
veranſtaltung ſprang der Fallſchirmpilot Beſten aus Berlin 
aus 200 Meter Höhe ab und geriet während des Fallens 
auf eine Starkſtromleitung. Eine rieſige Flamme ſchlug 
auf, und man beobachtete, wie der 1 = zwiſchen 
Himmel und Erde brannte. Einem in der Nähe ſtehenden 
Arbeiter gelang es, den Verunglückten an einem Seil 
e Er hatte Brandwunden an Arm und 
Bruſt erlitten und wurde mit einem Auto in das Neubran⸗ 
denburger Krankenhaus gebracht. Beſten, der Kriegsteil⸗ 
nehmer iſt, hat bei einem Flugzeugunfall in Potsdam vor 
Jahren bereits das rechte Bein verloren. 


Anglerglück 


Köln. Ein ſeltenes Glück hatte vor einigen Tagen ein 
Kölner Angler, der einen bapitalen Rheinhecht fing. In den 
Kiemen des Hechtes hatte ſich ein Aal feſtgebiſſen, ſo daß der 
Angler das doppelte Glück hatte, gleichzeitig einen Hecht und 
einen Aal zu fangen. 


ee 


Der Kronprinz von Spanien heiratet 
In Madrid erwartet man die Bekanntgabe der bevorſtehenden 
Hochzeit des Fürſten von Aſturien — alſo des ſpaniſchen Kron⸗ 

prinzen — mit ſeiner Kuſine, der Infantin Donna Carlota. 


— nn 


1 
Une, IH, G 
Roman‘ von Erich"Fr-nrtein 
62. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Das iſt wahr. Aber vielleicht habe ich inzwiſchen ein⸗ 
ſehen gelernt, daß ich unrecht hatte; daß Frauen ihrer Art 
Wärme und Sonnenſchein bringen, wohin ſie gehen! Und 
ic wollte, du wäreſt noch das warmherzige Mädchen, das 
ich einſt freite — vielleicht gerade darum, weil es ſo an⸗ 
ders war als N Damals Hilde, warſt du die echte 
Tochter deiner Mutter!“ Frau Hilde wurde ſehr blaß. 

„Soll das heißen, daß du mich heute weniger liebſt, wo 
ich een bin, was du aus mir machteſt?“ rief fie auf⸗ 
geregt. 

„Wir wollen nicht ſtreiten, Hilde,“ unterbrach er fie 
ihre Hand erfaſſend. „Heute nicht! Ich liebe dich ja auc 
durchaus nicht weniger. Ich möchte dich nur manchmal 
weicher und — impulſiver. Vielleicht wirſt du es wieder, 
während ich 8 von dir bin“, — 1 

„Fern? Du ſagſt fern?“ fiel fie erſchrocken ins Wort. 
„Was meinſt du damit, Leo?“ 3 1 

„Ich wurde heute zur Marſchkompagnie einer Arbeits⸗ 
rg 8 kommandiert. In achtundvierzig Stunden müſſen 
wir fort.“ 

ie ſchrie auf. Ein ſchneidender Schmerz durchzuckte 
ihren Leib wie ein Krampf. 

Fort! Fort von ihr! In Not und Gefahr! Dagegen 
verſank alles andere, was bisher ihre Gedanken beſchä⸗ 
tigt hatte. In wilder Angſt umklammerte 5 ihn. 

„Das ertrage ‚ich nicht! Daran ſterbe ich! O Leo, ohne 
dich hier —. Du weißt ja nicht, wie namenlos ich dich 
liebe!! Mein Leben biſt du! Mein Alles!“ 

Das war wie einſt, als ſie bereit war, ſeinetwegen 
alles zu opfern, wie ſchwer es ihr auch fallen mochte —. 

„Mein Süßes, Kleines, ängſtige dich doch nicht ſo! Wir 
kommen doch gar nicht bis zur Feuerlinie! Denke auch an 
die Kinder — ſie werden dich jetzt doppelt brauchen, wenn 


300 Jahres-Jubiläum einer amerikaniſchen Stadt 


Boſton, die Hauptſtadt des nordamerikaniſchen Staates Maſſachuſetts, die als eine der erſten Siedlungen in der Neuen 
Welt im Jahre 1630 gegründet wurde, beging vor kurzem die Jubelfeier ihres 300. Geburtstages. 
—— OUl H ww PPP — —— erster 


Frecher Poſfraub 

Aus Köln wird den „L. N. N.“ geſchrieben: 

Mit beiſpielloſer Frechheit hat ein Unbekannter die Reichs⸗ 
poſt um 6100 Mark betrogen. Am Donnerstag nachmittag erſchien 
der Anbekannte in der Wohnung eines Poſtbeamten, der am 
Abend das Poſtabteil auf der Rheinuferbahn Köln — Bonn zu be⸗ 
gleiten hatte, und zeigte ein amtliches Formular vor, wonach der 
Poſtbeamte an dieſem Abend nicht den Dienſt auf der Rheinufer⸗ 
bahn, ſondern auf der Bahnpoſt Köln — Koblenz machen ſollte. Der 
Unbekannte erſchien abends an der Halteſtelle der Rheinuferbahn 
in Köln und übernahm ordnungsgemäß die Poſt. Mit einem an⸗ 
deren Poſtbeamten, der noch eine kurze Strecke mitfuhr, unter⸗ 
hielt er ſich über dienſtliche und familiäre Angelegenheiten, jo daß 
dem Beamten in keiner Weiſe ein Verdacht aufkam, daß er es mit 
einem Schwindler zu tun hatte. Der falſche Poſtbeamte fuhr dann 
mit bis nach Bonn und ebenſo wieder zurück, wobei er ordnungs⸗ 
gemäß den Poſtſtdienſt an den einzelnen Zwiſchenſtationen verſah. 
Neben Paket⸗ und Briefſäcken wurden auch Wertbriefe und Geld⸗ 
beutel an den Zwiſchenſtationen in das Poſtabteil eingeliefert. 
Kurz vor der Ankunft in Köln verſchwand der falſche Poſt⸗ 
beamte unter Mitnahme von 6100 Mark. Die Briefſäcke und Pa⸗ 
kete hat er unangetaſtet gelaſſen. Als der Zug in der Endſtation 
eintraf, fand man die Tür zum Poſtabteil offen und ſuchte ver⸗ 
geblich nach dem Beamten. Man vermutete zunächſt, daß er 
unterwegs überfallen und beraubt worden ſei, oder daß ſich der 
angebliche echte Poſtbeamte mit dem Gelde davongemacht haben 
könnte. 


Die Ermittlungen der Kriminalpolizei und der Poſtſtelle 


führten dann zu der überraſchenden Aufklärung. Es handelt ſich 
um efnen bis in alle Einzelheiten vorbereiteten Poſtraub. 


Ein Walroß verdirbt ſich den Magen 


Liſſabon. Durch die Unvernunft eines Tierfreundes hätte es 
im Zoologiſchen Garten von Liſſabon um ein Haar Malheur ge⸗ 
geben. Der Tierfreund, der von Tieren ſelbſtverſtändlich keine 
Ahnung hatte, brachte ſeinem Lieblings⸗Walroß ein Dutzend 
Apfelſinen mit und ſchüttete ſie ihm an den Rand des vergitterten 
Teiches. 

Das Tier, nicht klüger als der Menſch, verſchlang der Reihe 
nach die gelben Früchte. Apferſinen mögen bekömmlich ſein, ſo⸗ 
viel ſie wollen, dem Walroß bekamen ſie nicht. Als es die elfte 
eingenommen hatte, legte ſich dasſelbe platt auf den Rücken und 
bekam Krämpfe. 

Nach einer Weile, als von dem freundlichen Futtermann 
nichts mehr zu erblicken war, ſah der Wärter die Beſcherung. Aus 
dem Vorhandenſein der letzten Apfelſine zog er gleich die richtigen 
Schlüſſe und alarmierte den Tierarzt. Der Zoodoktor brachte 
gleich zwei Aſſiſtenten mit. Da man aber ein Walroß ſchwim⸗ 


Mutter fort iſt. Da haſt du ſo viele Pflichten! Wir müſſen 
jetzt alle wirklich unſer Beſtes tun, wollen wir der großen 
Zeit würdig ſein!“ 6 

Sie weinte ſtill an ſeiner Bruſt. Er ſprach ſo lieb und 
ütig wie lange nicht — ſeine Worte und die Tränen, die 
fe weinte, ſtrichen wie eine linde Hand über ihr Inneres 
hin und wiſchten vieles Harte dort hinweg — 

Am andern Morgen ſuchte Herrlinger ſeine Schwieger⸗ 
mutter in dem kleinen Gaſthof auf, deſſen Adreſſe ſie Trine 
beim Fortgehen gegeben hatte. 

Er wollte ihr Lebewohl ſagen und ſie verſichern, daß 
alles wohl anders gekommen wäre, wenn er daheim ge⸗ 
weſen wäre. 

Sehr ernſt und bewegt kam er von dem Beſuch heim, 

„Nun — wie war es?“ fragte Hilde ſogleich. „Trafſt 
du Mutter noch dort an, oder iſt ſie ſchon nach Birkenheide 
gefahren?“ . 

„Nein, ſie wird überhaupt nicht nach Birkenheide fahren, 
ſondern wieder mit deinem Vater leben. Morgen wollen 
ſie ſich in aller Stille zum zweitenmal trauen laſſen. Die 
Scheidung von ſeiner durchgebrannten Frau wurde nämlich 
bereits gleich nach deren Flucht vollzogen. Es liegt alſo 
kein Hindernis vor. Mutter tut es hauptſächlich wegen 
des Kleinen, der ſehr zart iſt und beſtändiger Pflege be⸗ 
darf, wenn er ſich herausmauſern ſoll.“ 

Hilde hatte die Nachricht mit großen, ungläubigen 
Augen hingenommen. Bei den letzten Worten fuhr ſie 
ärgerlich auf. a 

„Ich begreife Mutter einfach nicht mehr! Was geht 
Be freude Kind an, besten Mutter ihr ſo viel Lend 
antat?“ 

„Sie denkt e daß der Knabe nichts e 
konnte und immerhin auch das Kind ihres einſt I geliebten 
Mannes iſt! Uebrigens ift Berti ein ſehr wohlerzogener, 
ſympathiſcher Junge, wovon ich mich ſelbſt überzeugen 
konnte, denn er war gerade bei Mutter, als ich kam.“ 

„Du Kst das alles jo ruhig, Leo, als wäre es die 
natürlichſte Sache der Welt! Während ſich doch in jeder 
Frau alles ſträuben müßte dagegen!“ 


Geh hin zu ihnen, wenn ich 


mend nicht behandeln kann, wurde zuerſt im Teich das Waſſer ab⸗ 
gelaſſen. Nun hatte man das Tier auf dem Trokenen und legte 
ihm, obwohl es ſich ſehr dagegen wehrte, Feſſeln an. Sieben 
Menſchen bändigten die 20 Zentner ſchwere Maſſe. Und der Arzt 
wartete mit einer Halbenliterflaſche auf den Augenblick, wo das 
Walroß das Maul aufriß, um ſich über dieſe Vergewaltigung zu 
beſchweren. Das Walroß, dumm wie es war, riß natürlich das 
Maul ſofort auf. Gleich kippte man ihm die ganze Ladung eines 
ſehr probaten Mittels in den Rachen. Eines Mittels, das auch 
beim Menſchen ſeine Wirkung nie verfehlt. — Dieſer halbe Liter 
Rizinusöl tat prompt ſeine Schuldigkeit. Aber die Zoodirektion 
hat alle Tierfreunde erſucht, derartige Diätverſtöße zu unter⸗ 
laſſen. 


Hund wirft ein Auko um 5 
Sangerhauſen. Auf der Straße Eisleben —Sangerhauſen 
verunglückte ein Leipziger Ehepaar mit ſeinem Kraftwagen 
dadurch, daß ein über die Straße ſpringender Hund zwiſchen die 
Vorderräder geriet. Dem Kraftwagenführer wurde bei dem 
Anprall das Steuer aus der Hand geriſſen und der Wagen 
überſchlug ſich. Alle fünf Inſaſſen wurden verletzt. Am glimpf⸗ 
lichſten kam die Ehefrau des Wagenbeſitzers davon. Die übrigen 
vier Inſaſſen fanden Aufnahme im Sangerhauſer Krankenhaus. 
Zwei von ihnen, darunter der Beſitzer des Wagens, Franz 

Steinbach aus Leipzig, wurden ſchwer verletzt. & 


Die dankbaren Tauben als Lebeusrelter 
New York, Ein Ney⸗Yorker Bürger pflegte täglich im 
im Battery Park die Tauben zu füttern, um dann von dort 
in einem in der Nähe gelegenen Geſchüftsladen die täglichen 
Einkäufe zu machen. Während die Tauben ſonſt, nachdem er fie 
gefüttert hatte, davongeflogen waren, verſperrten ſie ihm un⸗ 
fängft den Weg und hielten ihn mehrere Minuten auf, indem ſie 
ihn vollſtändig bedeckten, jo daß er Mühe hatte, die Tiere ab⸗ 
zuſchütteln. Als er dann endlich zu ſeinem Laden kam, fand er 
dort eine Menſchenmenge verſammelt um einen Toten, der von 
herunterfallenden Dachziegeln einige Minuten zuvor im Vor⸗ 
beigehen getötet worden war. Genau zu derſelben Zeit wäre er 
ſelber normalerweiſe an dieſer Stelle geweſen. 


Anglaubliches von dieſen Kreuzollern 
Schwerin. Ein kleines Mecklenburger Blatt weiß unglaub⸗ 
liches von Kreuzottern zu berichten: Es heißt nämlich in einem 
Artikel: „Die Kreuzottern ſcheinen ſich in dieſem Jahre beſonders 
bemerkbar zu machen. Ueberall vernimmt man von ihrem Auf⸗ 
treten und zum Teil ſogar von ihrer Abſicht, Menſchen zu 
beißen.“ 


„In jeder andern vielleicht. Aber deine Mutter iſt nicht 
wie andere Frauen. Ihrem Weſen allerdings erſchein 
dieſer Entſchluß als die natürlichſte Sache der Welt. Sie 
5 deinen Vater einſt blind geliebt, ſeine Schwäche und 


Schicksal ſie on und ſtark gemacht. Sie liebt nicht mehr 
blind, ſie liebt mit der mitleidigen Zärtlichkeit einer Mut⸗ 
ter, die fühlt, daß das Schwache neben ihr — dieſer es 


habe deine Mutter 
5 f gelernt, als fie bei uns lebte — heute bewundere 
ich ſie!“ 
Hilde ſah ſtumm vor ſich nieder. Geſtern noch wäre ſie 
vielleicht ſolchen Worten nicht zugänglich geweſen. Heute — 
Ihr Mann legte den Arm um ſie. 


„Sage mir eins, Hilde: würdeſt du mich verlaſſen, wenn 
ich alt, arm und gebrochen zu dir flüchtete?“ 

„Nie !! Aber — du kämſt auch nicht als Schuldiger!“ 

„Wahre Liebe fragt nicht nach alter Schuld! Das Leben 
iſt ſehr kurz, Hilde, und etwas zu bereuen hat jeder von 
uns — auch du! Oder warſt du etwa nicht lieblos gegen 
deine Mutter, gerade als ſie es am wenigſten verdiente? 

Hilde brach in Tränen aus. 

„Das weiß ich ja —! Es tut mir doch auch leid —“ 


„Dann mache es gut! Deine Eltern ſehnen ſich nach dir. 

f fort bin, ab laß fe noch eine 

Tochter haben! Sei auch lieb gegen Berti. Er verdient 

es und wäre gewiß ein guter Kamerad für unſern Ivo. 

Die Knaben kennen ſich bereits vom Park her und fanden 

ſehr Gefallen aneinander. Willſt du mir dies verſprechen? 
— 


„Ja — * b 
Gortſetzung folgt.) 


a VE Dr a dr 


Pleß und Amgebung 


45 . Wählerliſten einſehen. 

s kann nicht oft genug auf die Wichtigkeit der Einſicht⸗ 
nahme in die Wählerliſten ae raten nrichtige 
Namen oder Daten haben den Verlujt des Wahlrechtes zur 
Hi rl 1 11 in der Lage iſt auf das she 
au gehen ie Eintragungen na üfen, der beauftrage 
Damit eine er een e 1 


2 Verkehrskarten erneuern. 

Im Monat Oktober müſſen alle Verkehrskarteninhaber 
mit dem Anfangsbuchſtaben S ihre Anträge auf Erneuerung 
ſtellen. Die neuen Verkehrskarten mit dem Anfangsbuch⸗ 
ſtaben K ſind eingetroffen und können von ihren Inhabern 
abgeholt werden. 


Abſchiedsfeier irn Dominium Kempa. 

Am Dienstag, den 30. September d. Is. verabſchiedete ſich 
die Arbeiterſchaft der Oekonomie Kempa und der Vorwerke 
Hans⸗Heinrichshof und Luiſenhof von ihrem hochgeſchätzten und 
allezeit verehrten in den Ruheſtand tretenden Vorgeſetzten Land⸗ 
würtſchaftsdirektor Dr. Gotzhein. um 7 Uhr abends verſammelte 
ſich die Arbeiterſchaft auf dem Gutshofe in Kempa und zog 
gemeinſam vor die Villa des Direktors mit dem Abſingen bes 
Liedes „Boze z twoich ronk“. Vor der Wohnung wurden die 
Lieder „Wer fh dem Schutze ſeines Herrn nertraut“ und „Sei 
gegrüßt vieltauſendmal“ geſungen. Darauf; überreichte ein 
Arbeitsmädchen als Abſchiedsgabe die letzte Erntekrone, trug 
ein hierzu paſſendes Gedicht vor und ließ den Scheidenden und 
ſeine Gemahlin hochleben. Gemeinſam wurde das Lied „Großer 
Gott wir loben Dich“ geſungen. Namens der Arbeiterſchaft 
richtete der Schaffer Garba warme Abſchiedsworte an den 
scheidenden Direktor, worauf die Verſammelten die Lieder „Nach 
der Heimat“ und „Es iſt beſtimmt in Gottes Rat“ fangen. 
Dr. Gothein dankte der Arbeiterſchaft mit bewegten Worten für 
die Ehrung und die allezeit treue Mitarbeit und ermahnte ſie 
weiter in Treue auszuhalten. Den Abſchluß der Feier bildete 
das Lied Nun zu guter letzt“, das die 10jährige Tochter des 
Kutſchers Spiller ſang. Die in ihrer Aufmachung ſchlichte und 
einſache Feier hat wiederum gezeigt, daß unſere oberſchleſiſche 
Arbeiterſchaft immer Liebe und Danlbarkeit ihren Vorgeſetzten 
entgegenbringt und daß im oberſchleſiſchen Volke immer noch ein 
guter religiöſer Kern ſteckt. Dieſe Feier wird ſowohl der Arheis 
terſchaft als auch dem ſcheidenden Direktor unvergeßlich bleiben. 


f Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Kirchenrat Drabek wird zur Wiederherſtellung ſeiner 
Gejundheit nochmals einen Urlaub antreten und von einem 
Vikar aus Nikolai vertreten werden. 


Freiwillige Feuerwehr Pleß. 

5 Am Sonnabend, den 4. d. Mts., abends 8 Uhr, veranſtaltet 
die hieſige Freiwillige Feuerwehr für ihre Mitglieder und ge⸗ 
ladene Gäſte ein Herbſtvergnügen. Der Eintritt iſt nur gegen 
Vorweiſung der Einladung geſtattet. 


Pferde⸗, Rindvieh⸗ und Krammarkt. 
3 Mittwoch, den 8. d. Mts., findet in Pleß ein Pferde⸗ 
und, indviehmarkt, am Donnerstag, den 9. d. Mts., ein 


Krammarkt ſtatt. Dieſer Krammarkt beanſprucht inſofern 


ſchon ein Intereſſe, da er der letzte ſein wird, denn gemäß 


den Beſchlüſſen der ſtädt. Korporationen werden vom Jahre 
1931 ab keine Krammärkte mehr in Pleß abgehalten. 


Befriedigendes Hühnerjahr. 

Die Hühnerjagd. die in den vergangenen Jahren ſehr 
darnieder gelegen hat, iſt in dieſem Jahre zumindeſtens ſehr 
befriedigend. Das trockene, warme Frühjahr hat die Gelege 
gut auskommen und die jungen Hühner ſich gut entwickeln 
laſſen. Die Hühnerjagd, die in dieſem Jahre bis zum 31. 
pe auf iſt, hat denn auch überall recht gute Strecken 
gebracht. 


b Mit Maske und Revolver. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde in der Wohnung des 
Inhabers Franz Hanusz in der Ortſchaft Mokrau verübt. Dort 
drangen zwei maskierte Banditen ein und forderten den Woh⸗ 
nungsinhaber mit vorgehaltenen Revolvern zur Herausgabe des 
Geldes auf. Während einer der Täter Wache ſtand, durchwühlte 
der andere ſämtliche Fächer und entwendete aus dieſen die 
Summe von 5 Zloty, ſowie alte deutſche Vorkriegsbanknoten. 
Sum Schaden des dort wohnhaften Untermieters ſtahlen die 
Räuber ein Seitengewehr, ſowie ein Raſiermeſſer. Den Bandi⸗ 
ten gelang es unerkannt zu entkommen. Die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen nach den Tätern ſind im Gange. 


Suſſetz. 

Am 1. d. Mts. iſt Diplom⸗Landwirt Doering in 
Suſſetz von ſeinem Poſten als Amtmann der Fürſtl. Domäne 
geſchieden, um im Ruheſtande in Bad Langenau i. Schl. 
zu leben. Der Scheidende hat während ſeiner 10jährigen 
Wirkſamkeit in Suſſetz ſich einen großen Freundeskreis nicht 
nur in ſeinem engeren Wirkungskreiſe zu erwerben gewußt. 
Die Domäne Suſſetz iſt am 1. Oktober in den Beſitz der 
Siedlungsgeſellſchaft „Slazak“ übergegangen. 


f Tichau. f 

Der Bau der neuen großen Badeanſtalt, die die Ge⸗ 
meinde in Gemeinſchaft mit einem Privatunternehmen dicht 
am Bahnhofe erbaut, iſt bereits ſehr weit fortgeſchritten. 
Die Arbeiten ſollen noch in dieſem Jahre beendet werden, 
damit das Bad im nächſten Jahre in Betrieb genommen 
werden kann. Durch die günſtige Lage zur Bahnſtation 
. man eine große Frequenz des Bades durch den Aus⸗ 
flüglerverkehr, der jetzt ſchon an den Sonntagen ein recht 
beträchtliches Ausmaß angenommen hat. 


Schwerer Kaſſeneinbruch in Nikolai. 


In der Nacht zum 30. v. Mts. wurde in die Büroräume der 
Firma „Reifeiſen“ ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter öff⸗ 
neten dort gewaltſam eine eiſerne Kaſſette im Durchmeſſer von 
30 20 10 Zentimeter und ſtahlen aus derſelben einen Betrag 
von 1500 Zloty. Den Einbrechern gelang es, unerkannt zu ent⸗ 
kommen. Die Täter ließen verſchiedenes Einbrecherwerkzeug am 
Tatort zurück. Die Polizei hat ſofort die Ermittelungen nach den 
Kaſſeneinbrechern aufgenommen. 5 

Alt⸗Berun. (Angefallen und beſtohlen.) Der 
Schloſſer Maximilian Auguſt machte der Polizei darüber Mit⸗ 
teilung, daß er auf dem Wege zwiſchen Urbanowitz und Alt⸗ 
Berun von den Brüdern Johann und Paul P. angefallen und 
beſtohlen worden iſt. A. wurde eine lederne Aktentaſche mit 


verſchiedenen Dolumenten und anderen Gegenſtänden geſtohlen. 


Drohungen und dergleichen. 


R 


der perſönliche Sekretär über ſeinen Che 


Eine Blamage für die ſchleſiſche Sanacja — Dr. 


Vorylowski und feine Verdienste um den dritten 


Auſſtand — Wenn man jeiner Geſinnung untreu bleibt — Vorſicht mit ſchriſtlichen Verſicherungen 


Einer der treueſten Anhänger, ja direkt Anbeter des ver⸗ 
hafteten Sejmabgeordneten Korfanty während des dritten Auf⸗ 
ſtandes war zweifellos Dr. Dombrowski, der gegenwärtige 
Rechtsberater der Sanacja Moralna in Kattowitz. Er war der 
perjönliche Sekretär Korfantys, den er überall begleitete und 
ihm ſtets bereitwilligſt zu Dienſten ſtand. Wie weit Dr. Dom⸗ 
browski bei der geplanten Verhaftung Borylowski und Przed⸗ 
polski, durch den geweſenen polniſchen Plebiszitkommiſſar wäh⸗ 
rend des dritten Auſſtandes mitbeteiligt war, läßt ſich natürlich 
nicht feſtſtellen, daß er aber als perſönlicher Sekretär von allen 
dieſen Dingen genau informiert war, wird niemand beſtreiten 
wollen. Freilich geſchah das alles in jener Zeit, als Korfanty 
die mächtigſte Perſon in Oberſchleſien war, als noch ſein Wort 
nicht nur in Oberſchleſien, aber auch in Warſchau und ſelbſt im 
Auslande gehört wurde, 

Dieſe Zeiten ſind nun vorüber und heute hat Herr Bory⸗ 
lowski den Korfanty verhaftet. Der ehemalige perſönliche Se⸗ 
kretär Korfantys ſteht dem Herrn Borylowski treu zur Seite 
und iſt ſeinem früheren Chef recht feindlich geſinnt. Seine An⸗ 
ſichten über den „großen und unerſchrockenen Sohn Schleſiens“, 
(ſo nannte früher Dr. Dombrowski Korfanty), haben nach dem 
Maiumſturz grundſätzliche Wondlungen durchgemacht. Aus dem 
„großen ſchleſiſchen Sohn“ iſt ein „Schädling“ geworden, der 
von der Allgemeinheit ferngehalten werden muß. Die „Polsba 
Zachodnia“, die zum Leiborgan Dr. Dombrowski avanciert iſt, 
nannte den „großen Sohn“ der ſchleſiſchen Erde ein „räudiges 
Individuum“, „Staatsverbrecher“, „Verräter“, „Betrüger“, 
„Wechſelfälſcher“, „Jahresſödling“ bei den Deutſchen und dergl. 
Aber Herr Dombrowski ſchwieg dazu und nahm ſeinen früheren 
Meiſter nicht in Schutz, ſondern hielt gegen ihn und ſeine An⸗ 
ſichten ſcharfe Reden im Kattowitzer Stadtparlament und im 
Schleſiſchen Seim. Mithin muß angenommen werden, daß ſich 
Dr. Dombrowski mit dem was die „Polska Zachodnia“ ſchreibt, 
ſolidariſtert. f 

Bekanntlich hat die ſchleſiſchee Polizei nach der Verhaftung 
Korfantys feine geſamte Korreſpondenz beſchlagnahmt, unter 
welcher ſich ein Artikel Dombrowski über ſeinen früheren Chef 
befand und der in der geſtrigen „Polonia“ veröffentlicht wurde. 
Dieſer Artikel kennzeichnet den geweſenen perſönlichen Sekretär 
Korfantys. Wir wollen einige Auszüge aus dem Artikel wieder⸗ 
geben. In der Einleitung ſchreibt Dr. Dombrowski über Kor⸗ 
janty folgendes: 


Die Polizei hat die weiteren Unterſuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit eingeleitet. 

Klein⸗Weichſel. (Nächtlicher Einbruch.) Zur 
Nachtzeit drangen mittels Nachſchlüſſel unbekannte Täter 
1840 St. Karol⸗Stift ein und ſtahlen dort u. a. 2 Altar⸗ 
ecken. 

Kleinweichſel. (Die Leiter als Einbrecher hilfs⸗ 
mittel.) In der Nacht zum 29. d. Mts. wurde in die Kanz⸗ 
leiräume ein Einbruch verübt. Die Täter erkletterten eine Lei⸗ 
ter und gelangten ſo durch das u 
fter in das Innere. Die Eindringlinge durchwühlten ſämtliche 
Schreibtiſche und Fächer, fanden jedoch kein Geld vor eind 
mußten wieder unverrichteter Sache abziehen. 

Jankowicz. (Die Schüſſe im Tanzſaal.) Im 
Lokal der Inhaberin Marie Brandys in der Ortſchaft Jan⸗ 
kowicz fand eine Hochzeitsfeier ſtatt. Gegen Abend ver⸗ 
ſuchten mehrere junge Leute ungeladen in den Saal zu ges 
langen. Als ihnen dies verboten wurde, drangen ſie mit 
Gewalt ein und nahmen gegen die Hochzeitsgäſte eine 
drohende Haltung ein. Es kam bald zu einer wüten 
Schlägerei. Plötzlich feuerte ein gewiſſer Ludwig Grzechniok 
mehrere Schüſſe aus einem Revolver ab, welche zum Glück 
ihr Ziel verfehlten, während ein Mithelfer des „Revolver: 
helden“ und zwar der 17 Skrobok aus der Ortſchaft 
Studzin, mit einem Taſchenmeſſer auf die Anweſenden los⸗ 
ging und einen gewiſſen Franz Pudelka aus Jankowicz und 
den Franz Stroka aus Studzin durch mehrere Stiche arg ver⸗ 
5 Die Verletzten wurden in das Johanniterſpital in 
Pleß eingeliefert. Der Polizei gelang es mit großer Mühe 
die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Der Saal 
wurde alsdann geräumt und die beiden „Helden“ verhaftet 
und nach der Polizeiwache gebracht. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Guillotinierte Gemeindeverfreter 


In unſerem ſchönen polniſchen Vaterlande geht ein gro⸗ 
ßer politiſcher Umwertungsprozeß vor ſich, der Menſchen⸗ 
anſichten, ihre Geſennung und die Menſchen ſelbſt vernichtet. 
Was geſtern Recht war, bildet heute ein Verbrechen. Leute, 
die noch vor kurzem als nationale Helden gefeiert, mit 
Blumen beworfen und auf den Schulkern getragen wurden, 
ſind, man möchte faſt ſagen, über Nacht „Verbrecher“ ge⸗ 
worden und werden als „Staatsverbrecher“ und Hochver⸗ 
räter behandelt. Wir ſehen zu und ſtaunen und können 
das kaum begreifen. 

Dieſelben Methoden, die wir in den geſetzgebenden 
Körperſchaften ſeit mehreren Jahren beobachten, werden auch 
auf das kommunale Gebiet übertragen. Hier geht auch be⸗ 
reits ein großer „Amwertungsprozeß“ vor fi denn das, 
was den braven Patrioten nicht in den Kram paßt wird 
abgekuppelt und auf die Schmelz geworfen. Das iſt nach 
ihrer Auffaſſung altes Eiſen, ohne menſchliche Gefühle und 
ſelbſtverſtändlich vogelfrei: Recht, Geſetz und Bürgerfreihei⸗ 
ten bilden unnötigen Ballaſt, mit dem man wie mit Steinen 
umgehen kann. Das Recht ſind wir — ſagt der Weſtmarken⸗ 
verband — die Freiheit ſind wir — ſchreien die Aufſtän⸗ 
diſchen und handeln danach. 

Zuerſt wurde der große Proteſtrummel gegen die 
Trepiranusweisheiten in den D en 
veranſtaltet. Dieſe Dinge ae nicht in die Gemeinde⸗ 
vertreterſitzungen hinein. Alle diejenigen Vertreter, die ſich 
nicht mitenrüſten wollten oder konnten, ſtellte man als 
„Staatsverräter“ dar, beſchimpfte ſie, überhäufte ſie mit 
n einzelnen Gemeinden wur⸗ 
den ſie überfallen und verprügelt (Friedenshütte), in an⸗ 
deren wurden ſie aus dem Gemeinderate hinausgewählt 
(Michalkowitz). Das war der Anfang und aller Anfang 
pflegt ſchwer zu ſein. Nun wurde der 8 faba glück⸗ 
lich überwunden und jetzt will man alle unliebſamen Ge⸗ 
meindevertreter aus den Gemeinden verjagen. 


im, 1, Stockwerk gelegene Fen⸗ 


„Das oberſchleſiſche Volk führte einen gigantiſchen Kampf 
um ſeine Freiheit, um ſeine Erlöſung aus der hundertjährigen 
Unfreiheit. An der Spitze dieſes Volkes ſtellte ſich deſſen großer 
Sohn, der unerſchrockene Kämpfer, um die nationalen Rechte. 
Wojciech Korfanty. Will man über die Urſachen und Geſchichte 
des dritten Aufſtandes ſchreiben, jo müſſen vor allem die Augen 
der Allgemeinheit auf dieſe eherne Geſtalt gelenkt werden, auf 
den unermüdlichen nationalen Held, der zu einer Vorſehung 
des ſchleſiſchen Volkes wurde. Ohne Uebertreibung kann heute 
geſagt werden, daß, wenn Korfanty nicht geweſen wäre, wäre 
auch kein Polniſch⸗Oberſchleſien.“ 7 

Ueber die finanzielle Wirtſchaſt im Plebiszitkommiſſariat, 
Korfantys, ſagt Dr. Dombrowski folgendes: „Für die Finanz⸗ 
fragen ſchaffte Korfanty eine beſondere Finanzkommiſſion, die 
über alle Ausgaben zu entſcheiden hutte. Er jelber hat alle 
Etatsgehälter trotz Proteſte der Abteilungschefs gekürzt. Auf 
dem Spargebiete hat Korfanty die Prüfung eines guten Wir⸗ 
ten mit öffentlichen Mitteln abgelegt. Er hat einen klaren 
und genauen Betätigungsvlan aufgeſtellt, den er konſequent, 
mit eiſernen Willen und Energie und mit einer Rüchſichtsloſig⸗ 
keit gegen ſich ſelbſt und gegen die anderen durchführte.“ 

Die Verdienſte über den dritten Aufftand maßt ſich der 
Aufſtändiſchenverband mit Herrn Borylowski an der Spitze zu. 
Dr. Dombrowski ſagt darüber in ſeinem Artilel folgendes: 

„Der Auſſtand am 3. Mai 1921 war ſeine ausſchließliche 
und perſönliche Tat. Jeder objektiv denkende Menſch, der mit 
den damaligen Verhältniſſen vertraut war, wird zugeben, daß, 
wenn Korfanty nicht geweſen wäre, hätte es auch keinen Aufſtand 
gegeben. Sollten es etwa lokale Faktoren verſucht haben, den 
Aufſtand auszurufen, dann wäre die Niederlage in wenigen 
Tagen beſiegelt.“ Der Artikel ſchließt mit dem Satz: „Für die 
Rieſenverdienſte wird ſein Name mit goldenen Lettern für 
immer im Panteon zwiſchen den größten und verdienteſten Bür⸗ 
gern der Republik eingetragen.“ 

Wir wiſſen nicht, ob Herr Dr. Dombrowski den Wanzen⸗ 
turm in Breſt⸗Litowsk vorausgeahnt hat, aber es hat ſo den 
Anſchein. Zum Schluß möchten wir den Sanacjapoſel, Dr. 
Dombrowski, bitten. damit er ſich zu den Ausführungen des 
perſönlicheen Sekretärs Korfantys, Dr. Dombrowski, äußert. 
Intereſſant wäre es jedenfalls. 


In der Gemeinde Bittkow hatten die Deutſchen 
Gemeinderäte die Herren Wiesner und 
Wiede ra, gehabt. Gegen die beiden Herren wurde 
ein tolles Keſſeltreiben inſzeniert. Das hat 
nicht viel genützt, denn die beiden Herren waren genug 
Männer und ließen ſich nicht ins Bockshorn jagen. Sie 
haben viel gelitten und viel ausgeſtanden, blieben aber 
ihren Grundsätzen treu. Gerade dehalb waren ſie allen 
Nationaliſten verhaßt und die Herren vom Weſtmarken⸗ 
und Aufſtändiſchenverbande konnten keine Ruhe finden, ſon⸗ 
dern ſannen nach Mitteln, um die beiden verhaßten deutſchen 
Vertreter aus dem Gemeinderate hinauszubefördern. Wer 
ſuchet, der findet, und die braven Sanatoren in Bittkow 
haben auch gefunden. 5 

Am vergangenen Sonnabend rückte der brave Sanacja⸗ 
Gaſtwirt, Briſch, mit einem Dringlichkeitsantrage hervor, 
die beiden Herren, Wiesner und Wiederg für ein volles 
Jahr aus dem Gemeinderate auszuſchließen, d. h. 
fie zu den Sitzungen nicht zuzulaſſen. Begründet wurde 
dieſer „weiſe“ Antrag damit, daß die beiden deutſchen 
Herren eine deutſche Minderheitsſchule im Orte verlangt 
haben. Gewiß ein großes „Verbrechen“, das nur durch 
Guillotinierung von Gemeindevertretern geſühnt werden 
kann. Daß der Antrag angenommen wurde, bedarf wohl 
keines weiteren Hinweiſes. Gewiß ſind die braven Patrio⸗ 
ten von Bittkow ſtolz auf ihre „patriotiſche“ Tat und 
rühmen ſich in allen Kneipen ihrer großen Verdienſte für 
das polniſche Vaterland, ohne es zu ahnen, daß ein der⸗ 
artiger Patriotismus geeignet erſcheint, das Vaterland vor 
der ziviliſierten Welt zu diskreditieren. Hier dürfte wohl der 
Herr Landrat zu dieſem „klugen“ Beſchluß noch ein Wort 
reden müſſen, denn es geht nicht, gegen Recht und Geſetz 
einen erheblichen Teil der Gemeindewähler jeglicher Ver⸗ 
tretung in der Gemeinde zu berauben. 


Die Schulſtrafen müſſen zurückgezahlt werden 

Bekanntlich hat der Deutſche Volksbund im vergangenen 
Jahre beim Völkerbundsrat eine Beſchwerde wegen der gegen die 
Erziehungsberechtigten verhängten Strafen erhoben. Der Völker⸗ 
bundsrat hat in feiner Reſolution vom 25. September 1299 der 
Beſchwerde ſtattgegeben. 

In Ausführung der Entſcheldung des Völkerbundsrats hat 
das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt die Rückzahlung der eingezoge⸗ 
nen Geldſtrafen und Gerichtskoſten angeordnet. 

Die Rückerſtattung erfolgt auf ſchriftlichen Antrag, der bis 
zum 5. Oktober 1930 bei der zuſtändigen Stelle anzubringen iſt. 
Nach dieſem Zeitpunkt eingehende Geſuche werden nicht mehr be⸗ 
rück ſichtigt. 

Sämtliche Erziehungsberechtigten, die in den vergangenen 
Jahren wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder beſtraft worden find, 
mögen ſich ſofort bei den Geſchäftsſtellen der deutſchen Verbände 
melden. Die Quittungen über die erfolgte Bezahlung der Stra: 
ſen ſind mitzubringen. 


zwei 


Kündigungen, Enklaſſungen und kein Ende 


Wir hatten vor einigen Tagen berichtet, daß die Ver⸗ 
waltung der Königshütte dem Betriebsrat die Mitteilung 
zukommen ließ, daß ſie weitere 150 Mann m Entlaſſung 
bringen will, wozu um die Genehmigung beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar eingeholt worden iſt. Wie wir weiter 
erfahren, hat die Verwaltung der Friedenshütte um die 
Genehmigung von 80 Mann der Belegſchaft zur Entlaſſung 
beim Demobilmachungskommiſſar, jowie die Bismarckhütte 
um 16 Mann. Die Baildonhütte bringt dieſer Tage 
30 Mann zur Entlaſſung. 
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Einzelheiten über die Einlieferung Korfankys 
in Breſt-Litowsk 


An demſelben Tage, als Korfanty verhaftet wurde, wurde er 
in einem Wojewodſchaftsauto über Myslowitz, Kielce nach Breſt⸗ 
Litowsk übergeführt. Das Auto kam an demſelben Tage um 
9 Uhr abends in Breſt⸗Litowsk an. Vor dem Hauptportal er⸗ 
warteten Korfanty zwei Gendarmen, die ſofort auf die Tritt⸗ 
bretter ſprangen und den Wagen vor die Gefängniskanzlei brach⸗ 
ten. Vor der Kanzlei ſtand eine Abteilung Gendarmen. Kor⸗ 
fanty ſtieg aus dem Auto heraus, nahm ſeinen Koffer mit und 
begab ſich, umgeben von den Gendarmen in die Kanzlei. In der 
Kanzlei erwartete Korfanty Oberſt Koſtek-Biernatzki, der auch 
ſofort mit den Formalitäten begann. Zuerſt wurde Korfanty per⸗ 
ſönlich durchſucht, wobei ihm alle Kleinigkeiten, wie Geloborſe, 
Zigarettendoſe, Streichhölzer, Taſchenmeſſer, Krawatte und die 
Hoſenträger, abgenommen wurden. Dann wurde ihm die Eß⸗ 
ſchale ausgehändigt und daraufhin wurde Korfanty in die Einzel⸗ 
zelle abgeführt. 


Worauf ſtützt ſich die Anklage gegen Korfanly? 

In der Sanacjapreſſe werden die Gründe der Ver⸗ 
haftung Korfantys aufgezählt, die . A der Anklage 
bilden ſollen. Korfanty wird vorgehalten, daß er laut An⸗ 
trag der Verwaltung der Bank Slonski ſich in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender des Aufſichtsrates betrügeriſche Mani⸗ 
pulationen zuſchulden kommen ließ. Es handelt ſich um 
einen Betrag von 20 000 Zloty, was jedoch längſt durch die 
Gerichte zur Austragung gelangte. 


Dias zweite Verbrechen, das ſich Korfanty zuſchulden 
kommen ließ, reicht bis in die Vorkriegszeit und zwar in 
das Jahr 1911. Als Ankläger tritt hier der geweſene Sa⸗ 
nacjaabgeordnete Bula auf, der dem Korfanty vorhält, daß 
er eine Aktiengeſellſchaft „Silvania“ in betrügeriſchen Ab- 
ſichten gegründet und von den Aktionären Geld eingezogen 
hat, das er für ſich verbrauchte. 


Das dritte Verbrechen ergibt ſich aus Korfantys politi⸗ 
ſcher 1 Die Unterſuchung bewegt ſich in der 
Richtung, daß Korfanty Hochverrat begangen haben jollte, 

10 daß er verſchiedene Klaſſen aufeinander gehetzt haben ſollte, 
daß er die Behörden verächtlich gemacht und gegen die Re— 
gierung gekämpft hat. 


Eine Trauerfahne in Neudorf 
Auf der „Aſchenborngrube“ in Nuedorf wurde eine ſchwarze 
Fahne ausgehängt, und zwar zum Zeichen der Trauer über die 
Verhaftung Korfantys. Von dieſem Vorfall wurde die Polizei 
verſtändigt, die die Fahne herunterholte. Die Polizei fahndet 
nach den Urhebern dieſer Tat, obwohl die Hiſſung von ſchwarzen 
Fahnen nicht verboten iſt. 


” * 
Neue Vorführungen des Luffafrobaten Kunau 

Auf Bemühungen des Wojewodſchaftskomitees der Luft⸗ 
flottenliga findet am Sonntag, den 5. Oktober, nachmittags um 
2 Uhr, auf dem Flugplatz in Kattowitz ein Großflugtag ſtatt. 

Der bekannte Flugakrobat Kuna wird vollkommen neue 
akrobatiſche Senſationen am Flugzeug zeigen, wie Stehen und 
Klettern auf dem oberen Tragdeck eines Doppeldeckers bei 100 
Kilometer Stundengeſchwindigkeit. Kopfſtand auf der Motor: 
haube zwiſchen Propeller und Tragdeck, eine bisher von Kunau 
nur in Amerika gezeigte Senſation. Hängen des Kopfes und der 
Hände frei nach unten, am Fahrgeſtell des dahinraſenden Flug— 
zeuges. Alle dieſe Produktionen werden in 5 bis 50 Meter 
über der Erde ausgeführt, ſo daß es vollkommen deutlich ſichtbar 
ſein wird. 

Als weitere Attraktion wird ein Fallſchirmabſprung Kunaus 
geboten, wobei Kunau erſt 100 Meter nach dem Abſprung den 
Fallſchirm öffnen wird. Das heißt, daß Kunau eine Strecke, die 
einer Kirchturmhöhe entſpricht, wie ein Stein durchfallen wird, 
bis durch einen Riß am Zugring ſeine raſende Fallgeſchwindig⸗ 
leit bremſen wird. Bei dieſen in Kattowitz noch nie gezeigten 
Attraktionen iſt mit großen Zuſchauermaſſen zu rechnen. 

Die verſandten Einladungen zu dem ausgefallenen Flugtag 
in Königshütte ſind für Kattowitz gültig. 
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Korfanly verbleibt in Haft 

Die heutige „Polonia“ teilt mit, daß Wojciech Korfanty vom 
Staatsanwalt Migalowski und dem Unterſuchungsrichtur Chmie- 
larz am vergangenen Sonntag vernommen wurde. Als Ergebnis 
der Vernehmung wurde die Unterſuchungshaft aufrechterhalten. 
Korfanty hat gegen die Unterſuchungshaft eine Klage bei dem 
Bezirksgericht in Warſchau eingereicht. Das Bezirksgericht hat 
aber die Klage abgewieſen. Mithin bleibt Korfanty weiter in 
Haft. 


Hausdurchſuchungen bei den Korfaniy- 
Aufſtändiſchen 
In den letzten Tagen ſind in verſchiedenen Ortſchaften durch 
die Polizei bei Korfanty⸗Aufſtändiſchen Hausdurchſuchungen nach 
Waffen vorgenommen worden, die nach den Angaben der „Po⸗ 
lonia“ ergebnislos verliefen. 


Acht Jahre Zuchthaus für einen kommuniſtiſchen 
Sejmabgeordneten 

Der frühere kommuniſtiſche Sejmabgeordnete Zarski wurde 
am vorgeſtrigen Dienstag vom Gericht in Lodz wegen unerlaub⸗ 
ten Waffengebrauchs zu acht Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt. Zarski wurde, wie erinnerlich, vor einiger Zeit noch 
als Abgeordneter während einer Arbeitsloſenkundgebung in Lodz 
mit der Waffe in der Hand verhaftet. Zarski iſt auch in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien nicht unbekannt, weil er hier in kommuniſtiſchen 
Verſammlungen geſprochen hat. 


Keine Aufenthaltsgenehmigung für Kallenborn 
Der Generaldirektor der Bismarckhütte, Kallenborn, 
wurde aus Polniſch-Oberſchleſien ausgewieſen und mußte 
bereits Oſtoberſchleſten verlaſſen. Generaldirektor Kallen⸗ 
born erhielt die Aufenthaltsgenehmigung jedesmal nur für 
einige Monate ausgeſtellt und wurde bereits im vorigen 
Jahre durch die Wojewodſchaftsbehörde aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ausgewieſen. Die Zentralregierung in Warſchau 
hat auf die Vorſtellungen des polniſchen Konſulats in 
Beuthen das Ausweiſungsdekret aufgehoben und den Auf⸗ 
enthalt genehmigt. Ob es diesmal Kallenborn gelingt die 
Ausweiſung rückgängig zu machen, ſteht nicht feſt. 


Neue Briefmarken 


In den nächſten Tagen beabſichtigt das Poſt- und Tele⸗ 
graphenminiſterium eine neue Ausgabe von Briefmarken im 
Merte von 5, 15, 25 und 30 Groſchen in Umlauf zu ſetzen. 
Die Heraugabe der neuen Briefmarken erfolgt anläßlich des 
100. Jahrestages des Novemberaufitandes. Auf den Marken 
ſieht man zwei Soldaten in Kampfſtellung und einen 
weißen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Die Aufſchrift 
lautet: „Hrochow, Igamie 29. 9. 30“. 


Verbot der Strohdachbedeckung in Polen 


Die Brandſchädenverluſte in Polen im Jahre 1929 betru⸗ 
gen rund 150 Millionen Zloty, und im Laufe dieſes Jahres 
dürften ſie noch größer ſein. Der Grund für das häufige Auf⸗ 
treten von großen Bränden liegt in der nicht feuerfeſten Dach⸗ 
bedeckung. Wenn man weiter bedenkt, daß rund 80 Prozent der 
polniſchen Dörfer mit Stroh oder anderem leicht brennbaren 
Material gedeckt ſind, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, 
wenn ein einmal ausgebrochener Feuerherd ſehr raſch überhand 
nimmt. Um daher dem ſtarken Ausbreiten von Feuerbränden 
entgegenzuarbeiten, hat das Innenminiſterium und das Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten das Decken von neuen Gebäu⸗ 
den mit Stroh oder anderem leicht brennbaren Deckmaterial 
verboten. Erwünſcht wäre es, wenn man auch die vorhandenen 
Gebäude durch Anlegung von Schutzſtreiſen ſichern würde. Dieſe 
Schutzſtreifen beſtehen darin, daß leicht brennbare Dächer ein⸗ 
zelner Gebäudereihen einer Ortſchaft durch ſolche mit feuerſiche⸗ 
rem Dachmaterial erſetzt werden. Auf dieſe Weiſe könnte ver⸗ 
hindert werden, daß ganze Dörfer abbrennen. Der Landwirt 
nützt ſich aber auch ſelbſt, wenn er leicht brennbares Dach⸗ 
material durch feuerfeſtes erſetzt, weil auf dieſe Weiſe auch die 
Feuerverſicherungsprämie ſehr ſtark zurückgeht und bis auf 75 
des bisherigen Betrages herabſinken kann. 
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DRUCKSACHE 


Kattowitz und Umgebung 

Für die Schleſiſchen Sejimwahlen. Zwecks Erledigung der 
Vorarbeiten für die ſchleſiſchen Sejmwahlen werden alle Ein: 
wohner, die in der Zeit vom 31. Auguſt bis zum 26. September 
d. Is. das 21. Lebensjahr vollendet haben und ſeit dem 25. Sep⸗ 
tember 1930 in Kattowitz wohnhaft ſind, wie auch diejenigen 
Perſonen, welche in der nächſten Zeit das genannte Alter begehen 
werden, erſucht, ſich bis zum 3. Oktober im Stadtratsſitzungsſral 
an der ul. Pocztowa 2 zu melden. 

Noch ein Verkehrsunfall. Infolge Reifendefekt prallte zuf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego das Perſonenauto Kl. 7983 
gegen eine Häuſermauer. Das Auto wurde leicht beſchädigt. 
Der Autolenker wurde aus dem Auto geſchleudert und erheblich 
verletzt. } 

Ein Taſchendieb hinter Schloß und Riegel. Wegen mehreren 
Taſchendiebſtählen, welche am Kattowitzer Bahnhof verübt 
worden ſind, wurde der 30jährige Johann Moskalla, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, von der Polizei arretiert. Der Dieb wurde 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. . 

Wer kennt den Fahrradmarder? Zum Schaden des Walter 
Drozdz aus Kattowitz wurde aus einem Korridor auf der urica 
Miczkiewicza ein Lerrenfahrrad, Marke „Ebeco“ Nr. 51135, im 
Werte von 350 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. 

Zalenze. (Mehr Vorſicht beim Ueberſchreiten 
der Straße.) Von dem Perſonenauto Sl. 9176 wurde auf 
der ulica Wojciechowskiego ein gewiſſer Wilhelm Surow aus 
Zalenze angefahren und am Kopf verletzt. Es erfolgte ſeine 
Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. Nach den inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Ver⸗ 
unglückte ſelbſt die Schuld an dem Unglücksfall, welcher es an 
der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. 

Eichenau. (Zuſammenprall zwiſchen Lokomo⸗ 
tive und Auto.) Beim Umrangieren von Güterwaggons auf 
der Gleisſtrecke an der ulica Halera prallte das Perjonenauto 
Sl. 2615 mit Wucht gegen die Lokomotive. Das Auto wurde 
erheblich beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht 
verletzt worden. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Freitag. 12.05: Mittagskonzert. 16.20: Für die Jugend. 
16.35: Schallplatten. 17.35: Vortrag. 18: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 19: Literariſcher Vortrag. 19.30: Vorträge. 20.15: Sym⸗ 
phoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.30: 
Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Orcheſterkonzert. 19.20: 
Vorträge. 20.15: Symphoniekonzert. 

Gleiwitz Welle 253. Breslau 3 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Freitag, den 3. Oktober. 15,35: Stunde der Frau. 16: Kam⸗ 
mermuſik. 16.25: Das Buch des Tages. 16,40: Kammermuſik. 
17,15: Zweiter landwirtſchafticher Preisbericht, anſchließend: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 17,45: Politik? Wiſſenſchaft 
oder Kunſt? 18,10: Guſtav Streſemann zum Gedächtnis. 18,35: 
Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Politik. 19: Wettervorher⸗ 
ſage, anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 19,55: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20: Menſchen im Hotel. 21,15: 
Rudolf Watzke ſingt. 21,55: Blick in die Zeit. 22,20: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Prgrammänderungen. 22,35: Aufführungen 
il Schleſiſchen Bühne. 22,50: Reichskurzſchriftt. 23,15: Funk⸗ 

ſtille. 


Die große Bilderschau der Woche 
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Zum 5-Uhr-Tee 


Band 15 


mit den neuesten Schlagern: „Liebeswalzer“, 
„Eine Freundin so goldig wie Du“, „Veronika“, 
„Der Lenz ist da“, „Armes Mannequin“ und 
16 anderen großen Schlagern und Tänzen. 
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